2audtags:Berbandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
73. Plenarſitzung vom 13. Mai. 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Eingegangen iſt ein Antrag des Abg. Seer 
betr. die Verordnungen über den Verkehr auf den 
Kunſtſtraßen. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung des Entwurfs betr. den 
Beitrag des Staates zum Zollanſchluß der Stadt 
Altona. 

Der Entwurf wird debattelos genehmigt und 
dann für die Rechnungen derKaſſe der Ober⸗ 
Rechnungskammer pro 1884 — 85 Decharge ertheilt. 

Es folgen Petitionen. 

Die Petition des Gemeinderathes zu Rhein- 

brohl betr. die Koſten für die außerordentlichen 
polizeilichen Maßregeln in Rheinbrohl im Februar 
1882 beantragt die Kommiſſion der Regierung 
zur nochmaligen Erwägung zu überweiſen, ob die 
Koſten der außerordentlichen Maßregeln der Ge- 
meinde Rheinbrohl nicht ganz oder theilweiſe er⸗ 
ſtattet werden können. 
* Dagegen beantragt Abg. van Vleuten 
Zentrum), die Petition der Regierung dahin zur 
Berückſichtigung zu überweiſen, daß die Verfügung, 
durch welche der Gemeinde Rheinbrohl die Koſten 
der Heranziehung von Militär- und Gendarmerie⸗ 
FIR kräften zum Zwecke der Erzwingung von Glocken- 
geläute aufgebürdet find, aufgehoben werde, even- 
tuell die Petition der Regierung dahin zur Be⸗ 
ückſichtigung zu überwelſen, daß dieſelbe die 
Entſcheidung in Betreff der Koſtentragung bis 
ach rechtskräftiger Entſcheidung des über das 
igenthum an der Kirche ſchwebenden Prozeſſes 
vertage. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath v. d. Brincken 
führt aus, daß ſeitens der Regierung bereits nach 
Möglichkeit Billigkeits ⸗Rückſichten geübt worden 
2 f ſeien, indem der Gemeinde Rheinbrohl nur die 

Erſtattung etwa der Hälfte der Koſten zugemuthet 
worden ſei. 

Nach einer längeren Debatte geht das Haus 
unter Ablehnung der weiteren Anträge zur Tages- 
ordnung über. 

Einwohner der Provinz Oſtpreußen petitio- 
niren um anderweite Regelung des deutſchen 
f Sprachunterrichtes in den von Kindern polniſcher 
a | und littauiſcher Zunge beſuchten Volksſchulen. 
' Die Kommiſſion beantragt, in Erwägung, 
daß das Ermland eine ganz überwiegend deutſche 
Bevölkerung hat und ein Bedürfniß zur beſonde⸗ 
ren Pflege der polniſchen Sprache in der Volks- 
* ſchule im Allgemeinen nicht beſteht, über dieſe 
Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Hierauf ſprechen ſich die Abgg. Spahn 
Gentrum) und Kantak (Pole) für Erwägung 
der Petition und Geh. Reglerungsrath Schnei⸗ 

der für den Kommiſſionsantrag aus. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird ſodann 
angenommen. 

Die Oberin und mehrere Schweſtern des 
aufgehobenen geiſtlichen Unterrichts - Inftituts zu 
Münfter-Eifel petitioniren um Entſchädigung. 

Das Haus geht dem Antrage der Kommij- 
ſion entſprechend zur Tagesordnung über. 

Die Tagesordnung iſt damit erledigt. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Lehrer- Anſtellungsgeſetz für 
Poſen und Weſtpreußen; Vorlage betreffend die 
Beſeitigung der ſchwebenden Schuld. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Mai. Am 12. d. M. iſt im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe eingehend über einen 
Antrag des (nationalliberalen) Abg. Landrath 
} Knebel verhandelt worden, welcher die Staats⸗ 
regierung um Maßnahmen gegen die „wucheriſche 
Ausbeutung und Uebervorthellung erſucht, welche 
bei den wirthſchaftlich ſchwächeren Bevölkerungs⸗ 
klaſſen, namentlich auf dem Lande bei Kredit- 
d Geldgeſchäften, ſowie bei dem Handel mit 
Wrunbfüden und mit Vieh vielfach vorfallen.“ 
Nit der Abſicht dieſes Antrages waren die Ver⸗ 
treter der Regierung, in deren Namen der Herr 


Miniſter des Innern felbſt das Wort ergriff, und 
die Parteien ohne Ausnahme einig; nach der 


— Ge 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Freitag, den 


wenig Beifall. Von Konſervativen, Zentrums · 
mitgliedern und „Freiſinnigen“ wurde ihm ent⸗ 
gegengehalten, daß die von ihm angeſtrebte „Um⸗ 
wandelung“ der Sparkaſſen in Kreisbanken die 
gegenwärtig vorhandene Sicherheit der Einlagen 
in hohem Maße gefährden würde; von dieſem 
Standpunkte aus wurde der Antrag in erſter Linie 
auch von dem Miniſter bekämpft, der jede Er⸗ 
ſchütterung des Vertrauens zu der Leitung der 
Sparkaſſen für äußerſt verderblich erklärte und ſich 
gegen Alles auf das Eniſchiedenſte verwahrte, 
was in dieſem Sinne zu wirken geeignet ſei. 
Der Ernſt und Nachdruck, mit dem er dabei für 
das Intereſſe der kleinen Leute eintrat, verfehlte 
ſelbſt auf freiſinniger Sette feinen Eindruck nicht, 
obwohl man dort am wenigſten geneigt if, Herrn 
v. Puttkamer ein gutes Wort zu geben. Im 
Namen der Konſervativen vertraten Herr von 
Rauchhaupt und Herr von Puttkamer⸗Plauth die⸗ 
ſelbe Anſchauung mit großem Geſchick und mit 
einer Wärme, die man ihnen in den nächſtbethei⸗ 
ligten Kreiſen danken wird. Namentlich ver⸗ 
wahrte ſich Herr v. Rauchhaupt mit der größten 
Entſchiedenheit gegen den echt liberalen Gedanken 
von Konto-Anlagen bei Bankters. Wie es mit 
der Sicherheit ſolcher Anlagen beſtellt iſt, lehrt die 
traurige Erfahrung faſt eines jeden Tages. Von 
Denjenigen, die die Klinke der Geſetzgebung in 
der Hand haben, muß man Beſſeres erwarten. 
Ihnen geziemt es, eine Vorſicht zu üben, die ſelbſt 
den Schein der Pedanterie nicht verſchmäht, wo 
es ſich um das Wohl und Wehe der Tau- 
ſenden handelt, welche ihnen die Vertretung 
ihrer wichtigſten Intereſſen vertrauensvoll übertra⸗ 
gen haben. 


— Die Zeiten, wo man die Leute mit über⸗ 
zeichneten Anleihen blenden konnte, ſind vorüber. 
Jedermann weiß, „wie es gemacht wird“, und 
läßt ſich nicht mehr dadurch imponiren, daß Roth⸗ 
ſchild für eine Anleihe von 500 Millionen Franks 
allein 250 Millionen zeichnet. Für das angeb- 
lich unbegrenzte Vertrauen zu der Feſtigkeit des 
franzöſiſchen Staatskredite, wie er nach der Be⸗ 
hauptung überrheiniſcher Blätter aus biefer riefen- 
haften Ueberzeichnung der neueſten „Emiſſton“ 
hervorleuchten fol, beweiſt das nichts; nur für 
das Bedürfniß der „Agiotage“ ſpricht der Vorgang 
in beredter Weiſe. Daß man ſich vor einer der⸗ 
artigen Operation hüten würde, wenn man den 
Staats bankerott ſicher einige Tage oder Wochen 
vorauszuſehen glaubte, iſt freilich wahr. Allein 
wenn man daran auch nicht im entfernteſten denkt, 
weiß man doch im Grunde ſehr genau, daß die 
Finanzen der „blauen Republik“ in einer bedenk⸗ 
lichen Berfafjung find. Wie könnte es angeſichts 
der Thatſache, daß die Staatoſchuld gegen 30 
Milliarden beträgt, die Staatseinnahmen aber von 
Jahr zu Jahr zurückgehen, anders ſein? Einmal 
muß das Leben vom Kapital denn doch fein Ende 
haben. Jeder hofft eben nur, daß er ſeine peku⸗ 
nläre Haut noch gerade rechtzeitig in Sicherheit 
bringen wird und daß andere Leute die Koſten 
des Kraches zu tragen bekommen. In Wahrheit 
find derartige Erfolge, wie die Ueberzeichnung der 
jüngſten Pariſer Anleihe, deshalb gar kein Glück. 
Ste wiegen eine Menge weniger erfahrener Leute 
in Sicherheit, aus der es einſt ein böſes Erwachen 
geben wird. 


— S. M. Kanonenboot „Hyäne“, Kom- 
mandant Korvetten Kapitän Langemak, iſt am 12. 
Mat c. in Zanzibar eingetroffen. 


— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht in ſeinem 
amtlichen Theile auf Grund des Soztaliſtengeſetzes 
folgende Bekanntmachung für Berlin und Um⸗ 
gebung: 

„Auf Grund des § 28 des Geſetzes gegen 
die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial- 
demokratie vom 21. Oktober 1878 (R.-G.-Bl. 
S. 351 ff.) wird mit Genehmigung des Bundes ⸗ 
raths angeordnet, was folgt: § 1. In der Stadt 
Berlin, den Stadtkreiſen Potsdam und Char- 
lottenburg, ſowie den Kreiſen Teltow, Niederbar⸗ 
nim und Oſthavelland bedürfen Verſammlungen, 
in welchen öffentliche Angelegenheiten erörtert oder 
berathen werden ſollen, der vorgängigen ſchrift⸗ 
lichen Genehmigung der Orts⸗ Polizeibehörde. Die 
Genehmigung iſt von dem Unternehmer minde- 
ſtens 48 Stunden vor dem Beginn der Ver⸗ 
ſammlung nachzuſuchen. Auf Verſammlungen zum 
Zwecke einer ausgeſchriebenen Wahl zum Riichs⸗ 
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| Praktiſchen Seite bin erntete der Abg. Knebel aber tage oder zur Landesvertretung erſtreckt ſich dieſe 


14. Mai 1886. 


Beſchränkung nicht. § 2. Die Anordnung tritt 
am dritten Tage nach ihrer Verkündigung in Kraft 
und gilt bis zum 30. September d. J. Berlin, 
den 11 Mai 1886. Königliches Staats⸗Mini⸗ 
ſterium. von Bismarck. von Puttkamer. May⸗ 
bach. Lucius. Sriedverg. von Bötticher. von 
Goßler. von Scholz. Bronſart v. Schellendorff.“ 
Die Verordnung enthält eine empfindliche 
Verſchärfung in der Anwendung der Vorſchriften 
über den ſogenannten „kleinen Belagerungszuſtand“ 
für das Gebiet und den Umkreis der Hauptſtadt. 
Bisher war von dieſen Vorſchriften für den Gel ⸗ 
tungsbereich Berlins nur Gebrauch gemacht wor⸗ 
den, ſoweit fie die Befugniß zur Aufenthalts; 
entziehung für Perſonen, von denen eine Ge⸗ 
fährdung der öffentlichen Sicherheit oder Ordnung 
zu beſorgen iſt, und das Verbot des Waffentra- 
gens betreffen. Mit der obigen Verordnung wird 
nun auch in das Verſammlungsrecht und zwar 
ohne Unterſchied des Zwecks und der Theilnehmer 
an einer Verſammlung dergeſtalt eingegriffen, daß 
zur Abhaltung einer ſolchen nicht mehr wie bis- 
her die Beſcheinigung über die erfolgte Anmeldung, 
ſondern die vorgängige ſchriftliche Genehmigung 
der Polizeibehörde erforderlich iſt. 
Selbſtverſtändlich verfolgt die Maßregel den 
Zweck, öffentliche Verſammlungen, deren Verhinderung 
bisher nur im Wege der Auflöſung und unter 


beſtimmt en Vorausſetzungen für eine ſolche mög ; 


lich war, in Zukunft im Voraus verbieten zu kön⸗ 
nen. 


Beſtrebungen verhindern zu können, auf Grund 
deren das Geſetz Vereine verbietet, namlich „ſo⸗ 
zialdemokratiſche, ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche 


auf den Umſturz der beſtehenden Staats- oder 


Geſellſchaftsordnung gerichtete Beſtrebungen, die 
in einer den öffentlichen Frieden, insbeſondere die 
Eintracht der Bevölkerungs- Klaſſen gefährdenden 
Weiſe zu Tage treten.“ Die Verordnung des 
Staatsminiſteriums vom 11. Mai d. Is. ordnet 
die vorgängige ſchriftliche Genehmigung der Po- 
lizeibehörde für alle Verſammlungen an, „in wel- 
chen öffentliche Angelegenheiten erörtert oder be⸗ 
rathen werden ſollen“, das Verſammlungsrecht in 
Berlin und Umgebung iſt ſomit für alle Parteien 
vom 16. Mat d. J. ab ſuspendirt. Welche tbat⸗ 
ſächlichen Anläſſe zu dieſer unvermutheten Be⸗ 
ſchränkung geführt haben, iſt nicht bekannt; die 
Regierung wird Gelegenheit haben, ſich darüber 
im Reichstage auszusprechen, dem über jede auf 
Grund der angezogenen Beſtimmungen getroffene 
Anordnung ſofort Rechenſchaft gegeben werden 
muß. Von den geſetzlich zuläſſigen Wirkungen 
des „kleinen Belagerungszuſtands“ iſt hiernach für 
Berlin und Umgebung nur von dem Verbot der 
öffentlichen Zeitungsverkaufs zur Zeit noch kein 
Gebrauch gemacht. 


Ausland. 


London, 11. Mat. Noch ſelten wurden die 
Erwartungen des Parlaments ſo ſehr enttäuſcht, 
wie durch die geſtrige Rede Gladſtone's im Unter⸗ 
hauſe anläßlich ſeines Antrages für die zweite Le⸗ 
jung der Home Rule Bill. Jedermann wußte, 
daß der Premierminifter irgend welche Zugeſtänd⸗ 
niſſe gegenüber dem Verlangen machen werde, daß 
die iriſchen Parlamentsmitglieder nicht aus dem 
Unterhauſe entfernt werden dürfen, weil ſonſt das 
zu ſchaffende iriſche Parlament mit dem Reichs ⸗ 
parlamente gleichgeſtellt, koordintrt erſcheinen würde. 
Irland wäre dann ein ſelbſtſtändiges Land, wäre 
Kolonie wie Kanada oder Viktoria. Nun brachte 
es Gladſtone geſtern Abend fertig, in zwei Stun 
den langer Rede die ganze Angelegenheit jo un- 
klar zu machen und ſo zu verwirren, daß heute 
Niemand recht verſteht, welches denn eigentlich ſein 
Plan iſt. 

Das, was man verſteht, iſt dermaßen un⸗ 
durchführbar, daß ſelbſt die ergebenſten Anhänger 
heute mit Entſetzen erklären, jetzt jet die Home 
Rule Bill ernſtlichſt gefährdet, und ſelbſt ſo unbe⸗ 
dingte Diener, wie die „Dally News“, klagen, 
die Rede ſowie die Ausführungen feien unklar ge- 
weſen und das Beſte wäre, wenn die Regierung 
ſich einfach jetzt mit der Anerkennung des Prinzips 


begnügen würde und die Berathung über die De- 


tails dem nächſten Jahre überließe. Gladſtone's 
Vorſchlag geht dahin, die trijchen Abgeordneten in 
gewiſſen Fällen zuzulaſſen, in anderen auszu⸗ 


ſchließen. 


dadurch nicht weſentlich geändert. 


ihrer Partet und um das Verhindern des Sieges 


Dem Zweck des Geſetzes entgegen, iſt die 
Befugniß dazu in die Hand der Regierung gelegt 
worden, um auch in Verſammlungen diejenigen 


zeſſtonen in Betreff der Belaſſung der iriſchen Ab⸗ 
geordneten im Reichsparlament verſteht, dürfte 
wahrſcheinlich die aus mehr als 50 Abgeordneten 
beſtehende Gruppe der Radikalen unter Chamber⸗ 
lain geſchloſſen gegen die Home Rule - Bill ftim- 
men, wodurch das Schickſal derſelben ſtark in 
Frage geſtellt wäre. 


lichſten, überwiegend proteſtantiſchen Provinz Ir⸗ 
lands, wo die Erregtheit über die Home rulevorlagt 


Bald ſoll das iriſche Parlament ent⸗ 
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Nr. 224. 


ſcheiden, ob ein Fall dieſer Art vorhanden jet, 
bald wieder eine Kommiſſton beider Parlamente, 
in anderen Fällen ſoll das Unterhaus einen ſol⸗ 
chen Wunſch ausſprechen können, zuweilen ſogar 
die iriſchen Mitglieder allein. 
iſt ſo verwirrt, daß ſelbſt die ſchwerfällige Ein⸗ 
richtung der öſterreichiſchen und ungariſchen Dele- 


Kurz, die Sache 


gationen das reine Kinderſpiel und das Ideal der 
Einfachheit dagegen zu ſein ſcheinen. 

Lord Hartington und andere Redner hatten 
keine große Mühe, dieſe krauſen Vorſchläge als 
Unfinn daruſtellen. Allein die Sache ſelbſt wird 
Trotz aller 
ſchönen Redensarten von Patriotismus und Reichs⸗ 
einheit ꝛc. kümmern fi die Parteien doch vor 
allem Anderen viel mehr um das Amruderbleiben 


1 
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der gegneriſchen Partei, als um alle anderen 
Dinge. Und Gladſtone, der alte ſchlaue Partei- 
führer weiß dies ſehr wobl. Da wird denn fort 
während im Stillen manövrirt und intriguirt, da⸗ 
mit vor allem Anderen „die Partei“ keinen Scha- 
den leide. Da nützen alle Reden, alle Leitartikel, 
alle Beweiſe der Abſurdität der Sache nichts. 

Chamberlain's und Hartington's Einwendun⸗ 
gen mögen ſo klar wie das hellſte Sonnenlicht 
jein, die Anhänger Gladſtone's in der Whigpartet 
drohen und eifern, durch dieſe Oppofition werde 
die liberale Partei zerſplittert, die Partei würde 
geſchlagen und die Tories kämen an das Ruder. 
Dieſes Unglück müſſe um jeden Preis verhindert = 
werden, ſelbſt mit dem Opfer des Verſtandes und 
des eigenen Urtheiles. wi 

So wenig überzeugend wie geflern waren 
Gladſtone's Argumente noch niemals. Als Beweis 
dafür, daß durch feine Home Rule -Bill die Ein⸗ 
heit des Reiches nicht gefährdet werde, führte er 
an, daß Parnell erklärt habe, er verſtehe unter 
Home Rule blos die Autonomie Irlands. Ja, 
was verſteht aber Parnell unter Autonomie? Er 
ließ die Welt nicht im Geringſten darüber in 
Zweifel. Zu wiederholten Malen erklärte der 
triſche Führer, er werde nicht eher ruhen, bis das 
letzte Glied der Kette zwiſchen England und Ir⸗-⸗ 
land gebrochen ſei, bis Irland gänzlich von Eng⸗ 2 
land getrennt und ſeine vollſtändigſte ſtaatliche 
Unabhängigkeit erlangt habe, bis Irland eine 
eigene Nation geworden ſei. 


Wenn Gladſtone ſich nicht zu weiteren Kon⸗ 


n 


Senn ER EB 


Namens der liberalen Partei von Ulſter find 


der „Daily Newe“ zufolge dem Grafen Spencer, 
ſowie dem Marquis von Hartingten auf privatem 
Wege neuerdings weitere Mittheilungen gemacht 
worden, dahin gehend, daß, obwohl die Mitglie- 
der der Partei die Herſtellung eines iriſchen Par⸗ 
laments in irgend einer Geſtalt im Prinzip be- 
anſtanden, ihre Bedenken gegen Gladſtone's Plan 
ziemlich verſchwinden würden, wenn der Premier 


es möglich machen könnte, darin Fürſorge für 


eine von dem projektirten Zentral - Parlament in 
Dublin unabhängige Legislatur 
treffen. 


für Ulſter zu 


London, 12. Mai. In ulſter, der nörd⸗ 


bei der ſonſt ſtets als „loyal“ bezeichneten Be⸗ 
völkerung bereits den Plan offener Rebellion ge⸗ 
zeitigt hat, gewinnt die Annahme an Boden, daß 
die Regierung die Verlängerung des Waffen- 
geſetzes lediglich zu dem Behufe beantragt habe, 
um die „reichstreuen“ Einwohner des Nordens 
der Provinz zu entwaffnen. Die Gensdarmerie 
hat von dem Oberſekretär von Irland, Morley, 
Befehle erhalten, vor nächſtem Mittwoch die Na- 
men aller Perſonen zu liefern, die innerhalb der 
letzten drei Jahre Waffen gekauft haben und in 
anderer Weiſe die Beſitzer von Waffen zu ermit⸗ 
teln. Im „Belfaſt News Letter“ iſt eine Anzeige 
erſchienen, welche zu Angeboten für die Lieferung 
von 20,000 Snider-Gewehren in gutem Zuſtand, 
mit Meſſern oder Bajonetten, auffordert. Die- 
ſelben find in Partien vor dem 1. Juni an ge- 
wiſſen Stationen der Eiſenbahn der nördlichen 
Grafſchaften abzuliefern. Dieſe Bahn geht von 
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Belfaſt nach Londonderry und hat Zweiglinien im 
ganzen Nordweſten Irlands. Die Anzeige trägt 
die Unterſchrift „Der Wachſamkeits⸗Ausſchuß“. 
Wie die „World“ erfährt, ſind Maßnahmen im 
Gange zur Bildung einer Union-Liga in Ulſter, 
deren Mitglieder ſich verpflichten, weder den An⸗ 
ordnungen der neuen iriſchen Regierung Folge zu 
leiſten, noch Steuern zu zahlen. Man erwartet, 
daß ſich die geſammte proteſtantiſche Bevölkerung 
von Ulſter der Liga anſchließen wird. 

London, 13. Mai. Die iriſchen Reform- 
pläne Gladſtones haben in der zum großen Theil 
von den proteſtantiſchen Orangiſten bewobnten 
triſchen Grafſchaft Ulſter eine hochgradige Erre- 
gung hervorgerufen. Die Orangiſten perhor- 
resziren die Schaffung eines iriſchen Parlamentes, 
weil ſte, wohl nicht mit Unrecht, befürchten, in 
demſelben von den Nationaliſten maloriſirt zu 
werden; ſie machen Miene, ſich der Einführung 
der Reformpläne Gladſtones mit Gewalt zu wi⸗ 


derſetzen. Die Londoner Regierung hegt bereits 
die größten Beſorgniſſe. So telegraphirt man 
dem „B. T.“: 


Wie ich aus beſter Quelle erfahre, beſchloß 
die Regierung, den General Roberts aus Indien 
zurückzurufen und demſelben den Oberbefehl der 
Armes in Irland zu übertragen. Die Aufregung 
in Ulſter wächſt täglich; es werden Waffen und 
Rekruten, jowie Exerziermeiſter öffentlich durch 
Inſerate verlangt. 

Was übrigens die von uns vor einigen Ta- 
gen gebrachte Meldung anbetrifft, General Wol- 
ſeley habe gedroht, im Falle der Annahme der 
Homerule-Bill ſeine Stellung als General -Adju⸗ 
tant niederzulegen und ſich an die Spitze einer 
Drangiften-Armee zu ſtellen, ſo erklärte, einem 
Telegramm zufolge, geſtern der Kriegsminiſter im 
Unterhauſe, er jet von dem General Wolſeley 
autorifirt, jenen angeblichen Worten, welche er 
nach den Ausſagen des Abgeordneten Johnſtone 
geſprochen haben ſoll, formell zu widerſprechen. 
Immerhin würde jedoch die Berufung des Gene⸗ 
rals Roberts zur Uebernahme des Oberbefehls in 
Irland zeigen, daß die Regierung zu Wolſeley 
kein allzu großes Vertrauen hat. 

London, 13. Mal. Depeſchen aus Ulſter 
melden, daß ein Bund mit über die ganze Pro- 
Hinz reichenden Zweig⸗Vereinen in der Bildung 
begriffen ſei, welcher die Beſchaffung von Ge⸗ 
wehren und die Ausbildung der Lopaliſten in 
milttärifchen Uebungen bezweckt, um der Einfüh- 
rung der Homerule- Regierung gewaltſamen Wi- 
derſtand entgegenſtellen zu können. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 14. Mat. In der geſtrigen Ge⸗ 
neral-Berfammlung des Pommerſchen Gaſt⸗ 
wirth⸗ Vereins wurden die Anträge näher 
geprüft, welche auf dem in Görlitz ſtattfindenden 
13. Gaſtwirthstage die Tagesordnung bilden ſollen. 
Einer eingehenden Berathung wird daſelbſt u. A. 
das projektirte Branntweinſteuergeſetz unterliegen 
und wurde der Vertreter des Pommerſchen Gaft- 
wirth⸗ Vereins auf dem Gaſtwirthstage, Herr 
Opitz, noch beſonders erſucht, zur Sprache zu 
bringen, daß durch die Steuer nicht der Klein ⸗ 
handel und die Schankwirthe belaſtet würden. 
Weiter wurde noch die Anſicht ausgeſprochen, daß 
die Durchführung der Steuer, wie ſie geplant ſei, 
dem Ruin von 30 — 40 PCt. der Geſchäfte gleich- 
bedeutend ſei und wurde zur Begründung dieſer 
Anſicht auf die Folgen der Licenzſteuet, wie ſolche 
in Elſaß⸗Lothringen erhoben wird, hingewieſen. 
Von Seiten des Gaſtwirthvereins wird wiederum 
Alles aufgeboten werden, um durch Maffenpetitio- 
nen an den Reichstag der projektirten Steuer ent- 
gegen zu arbeiten. Obwohl in den Kreiſen der 
Intereſſenten kein Zweifel darüber iſt, daß die 
Erhöhung der Branntweinſteuer nicht ausbleiben 
wird, jo will man doch verſuchen, dahin zu wir⸗ 
ken, daß dieſelbe nicht zu einer das ganze Ge⸗ 
werbe auf das höchſte ſchädigenden Laſt werde. 

In Betreff des Sommervergnügens und Prä⸗ 
mitrungsfeſtes wurde beſchloſſen, daſſelbe Don 
nerſtag, den 15. Juli, im Forſthaus 
Julo bei Herrn L. Olwlig abzuhalten und müſſen 
die Anmeldungen treu Dienender zur Prämitrung 
bis zum 15. Juni erfolgt ſein. Von Seiten 
des Stettiner Brauer⸗Vereins iſt eine Einladung 
zu der am 20. Juni d. J. in Wolffs Saal reſp. 
Garten ſtattfindenden Fahnenweihe eingegangen 
und wurde beſchloſſen, daß ſich der Gaſtwirth⸗ 
verein als ſolcher bei der Weihe betheiligen ſoll. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde von Herrn Brauerei- 
beſitzer Meier der Antrag eingebracht, daß auch 
der Pommerſche Gaſtwirth- Verein reſp. die Gaſt⸗ 
wirth⸗Innung ſich eine neue Fahne beſchaffen ſolle, 
der Antrag fand allſeitige Zuſtimmung und wurde 
die Bildung eines Fahnenfonds beſchloſſen. — 
Weiter gab Herr Meier ſehr intereſſante Mitthei- 
lungen über das Verhältniß der Berliner Braue- 
reien zu der Aktiengeſellſchaft, welche die Verbret⸗ 
tung der Stehbierhallen in Berlin bezweckt. Der 
angekündigte Vortrag: „Wie kommen Gaſtwirthe 
zu Vermögen?“ mußte wegen vorgeſchrittener Zeit 
bis zur nächſten Verſammlung vertagt werden. 

— Im Saale des Reichsgartens fand geſtern 
Nachmittag ein von der hieſigen Friſeur⸗ und 
Barbier⸗Innung arrangtrtes Schaufriſiren von 
Schülern der Fachſchule der Innung ſtatt, welchem 
außer einem großen Publikum auch Herr Stadt- 
rath Steidel als Vertreter des Magiſtrats bei- 
wohnte. Herr Obermeiſter Klein hielt zunächſt 
eine kurze Anſprache, nach welcher 10 Lehrlinge 
der Fachſchule vortraten, welche vorher weder 
Haare geſchnitten, noch raſirt hatten und welche 
nach Sſtündigem Kurſus in der unter Leitung der 


Herren Fleiſcher und Neumann ſtehenden Fach⸗ 


ſchule jo gute Foriſchritte gemacht hatten, daß fie 
geſtern bereits nicht nur raſirten und Haare 
ſchnitten, ſondern auch ganz geſchmackvolle Friſuren 
aus führten. Nach diefer Probe wurde denſelben 
durch die Prüfungs⸗Kommiſſton das Prädikat „jehr 
gut“ ertheilt. Herr Obermeiſter Klein hielt zum 
Schluß noch eine kurze Anſprache und die Schüler 
der Fachſchule überreichten ihren Lehrern je ein 
Bouquet und eine Meerſchaumſpitze. 

— Zum Beſten des Krieger⸗Denkmals wird am 
Sonntag, den 16. d. Mts., auf dem Ausftel- 
lungsplatze vor dem Berlinerthore ein Volksfeſt 
veranſtaltet, zu welchem bedeutende Vorbereitungen 
getroffen werden. Der Eintrittspreis wird ein 
verhältnißmäßig nur geringer, dafür aber das 
Gebotene ſo vielſeitig ſein, daß auf eine äußerſt 
rege Betheiligung wohl gerechnet werden darf, zu- 
mal der Zweck ein hoch patriotiſcher iſt. Die 
Muſik wird von der Kapelle des Königs-Regi⸗ 
ments unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Rothe ausgeführt. Alles Nähere werden die An- 
noncen bringen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 14. Mai. Im Gefängniſſe zu 
Paſewalk wurde am 11. Januar d. J. der Ge⸗ 
fangene Miſchke von dem Gefangenen ⸗Aufſeher 
Wollenberg gegen Abend beauftragt, einen Eimer 
mit Aſche auf dem Hofe des Gefängniſſes auszu- 
ſchütten; Wollenberg begleitete den M. nicht bis 
auf den Hof und dieſe günſtige Gelegenheit benutzte 
Miſchke, um über die Mauer zu entweichen. Dem 
Wollenberg wurde zur Laſt gelegt, daß er durch 
ſeine Fahrläſſigkeit die Entweichung des Miſchke 
— welcher bis heute nicht wieder ermittelt iſt — 
ermöglicht hat und wurde deshalb gegen ihn An- 
llage erhoben. Bei der heutigen Verhandlung 
kam zur Sprache, daß bereits vor zwei Jahren 
durch die fahrläſſige Aufſicht des W. ein Gefan- 
gener entwichen iſt und wurde mit Rückſicht bier⸗ 
auf gegen ihn auf eine Geldſtrafe von 30 Mark 
erkannt. 

Im Kruge zu Frauendorf kam es am 31. 

Januar d. J. zwiſchen dem Arbeiter Ladewig 
und dem Zimmermann Otto Nüske zu Strei- 
tigkeiten, der Letztere griff zu einem Bierſeldel und 
ſchlug damit ſeinem Gegner derart gegen den 
Kopf, daß das Seidel zerbrach und L. eine Ver⸗ 
letzung davontrug, deren Heilung mehrere Wochen 
in Anſpruch nahm. Deshalb wegen Mißhandlung 
angeklagt, wurde Nüske zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 
Geſtern Abend gegen 8 Uhr ging das 
Dlenſtmädchen Emilie Seidel in der Nähe der 
Kantſtraße über den Fahrdamm der Pöligerftrafe, 
fie hatte einen Regenſchirm aufgeſpannt und be⸗ 
merkte, trotz des wiederholten Läutens des Kut ⸗ 
chers, den heranfahrenden Wagen der Straßen- 
bahn nicht. Das Mädchen wurde in Folge deſſen 
umgeriſſen und gerieth zwiſchen die Räder des 
Wagens und wurde eine Strecke lang fortge⸗ 
ſchleift; glücklicherweiſe gelang es, den Wagen 
zum Stehen zu bringen, ehe die Seidel unter die 
Räder gerieth, doch hat dieſelbe trotzdem ſehr 
ſchwere Quetſchwunden an verſchiedenen Stellen 
des Körpers davongetragen. 

— Die hieſige königl. Staatsanwaltſchaft 

fahndet z. Z. nach einem Landſtreicher, welcher am 
4. d. M. in Garden einen Diebſtahl ausgeführt 
hat und dringend verdächtig iſt, in der darauf 
folgenden Nacht im Dorfe Kl.⸗Schönfeld an zwei 
Stellen böswillig Feuer angelegt zu haben. Nach 
der Perſonalbeſchreibung tft derſelbe von ſchlanker 
Figur, ca. 25 — 30 Jahre alt, mittelgroß, bart ⸗ 
los, ziemlich anſtändig bekleidet (dunkler Rock und 
Hofe). Der muthmaßliche Thäter hat unweit des 
Thatortes ein Hemde, II. B. in verſchlungenen 
Buchſtaben gezeichnet, eine Wichs bürſte, eine Wichs⸗ 
doſe, ein baumwollenes Halstuch und ein rothbun⸗ 
tes Taſchentuch zurückgelaſſen. 
Das Wohnhaus des Bauerhofsabeſitzers 
A. Wendorff zu Neuenkirchen iſt in der Nacht zum 
13. d. M. theilweiſe durch Brandſchaden zerſtört 
worden. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 


— 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 13. Mai. Der land wirthſchaft⸗ 
liche Verein des Kreiſes Saatzig, zu deren Mit- 
glieder die Großgrundbeſitzer gehören, wird am 
29. Mai cr. hierſelbſt im Hotel Gaſt fein 25jäh⸗ 
riges Beſtehen feiern. Es wird eine Verſamm⸗ 
lung abgehalten werden, in welcher ein Bild von 
der Thätigkeit des Vereins in der rückliegenden 
Zeit gegeben werden ſoll. Hieran wird ſich ein 
Feſtdiner ſchließen, nach welchem ein Gartenkon⸗ 
zert in Ausſicht genommen iſt und welches von 
den Familien der Vereinsmitglieder beſucht werden 
dürfte. 

Kunſt und Literatur. 

(Koloniales) Die mächtige Ausdeh⸗ 
nung, welche der jo ſchnell wachſende Beſitz 
deutſcher Kolonialgeſellſchaften in Oſtafrika bereits 
erreichte, ſowie das Vorgehen anderer europäiſcher 
Mächte an jenen Küſten, die italieniſchen Kolo- 
nialunternehmungen in Maſſaua und Aſſab, die 
franzöſiſchen in Obok und auf den Komoren ver- 
einigen ſich mit der Niedermetzelung europätjcher 
Reiſender durch den Sultan von Harar, um ge⸗ 
rade das mittlere Oſtafrika bei den Freunden wie 
den Gegnern der Kolonialbeſtrebungen mehr und 
mehr in den Vordergrund des Intereſſes zu rücken. 
Eine ſorgfältige und eingehende Spezialkarte 
von Deutſch⸗Oſtafrika und den Nach- 
barländern darf daher bereits als ein Bedürfniß 
bezeichnet werden. 

Es wird deshalb viele unſerer Leſer die Mit- 
theilung intereffiren, daß das geographiſche! 


= 


Inſtitut in Weimar die Ausgabe einer 
ſolchen in feinem Verlage erſcheinenden eingehen⸗ 
den Spezialkarte anzeigt. Dieſelbe umfaßt 12 
Blatt im Maßſtab von 1. 3000000, nebſt eini- 
gen Kartons der wichtigſten Gebiete in noch grö⸗ 
ßerem Maßſtabe, und wird in 6 Lieferungen 3 2 
Blatt ausgegeben. Der Abonnementspreis beträgt 
1,50 Mark für eine Lieferung. Die erſte Liefe⸗ 
rung kann auch zur Anſicht durch jede Buchhand⸗ 
lung bezogen werden. 11391 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein luſtiges Sfatpo&m mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Ueberall Skat“ finden wir in der „Hall. 
Zeitung“: 

Als an das kaſpiſche Meer ich trat, 

Da ſtanden drei Männer darinnen, 

Die ſpielten während des Badens Skat 

Und einer ſchien zu gewinnen. 

Der Skat dabei auf dem Waſſer ſchwamm, 

Mir aber dünkte das wunderſam. 


Und als ich kam in die Baumannehöhl' 
Da fand ich wider Erwarten 

Drei Männer unten, bei meiner Seel', 
Daſitzen über den Karten. 

Die reizten einander beim Grubenlicht; 
Ich ging davon, wir gefiel das nicht. 


Und als ich kam auf des Faulhorns Höh' 
Wohl über Klippen und Grate, 

Da fand ich drei Männer im ewigen Schnee, 
Die ſaßen ſchon lange beim Skate. 

Der eine gab eben zum hundertſten Mal — 
Da floh ich ſchaudernd hinab ins Thal. 


Es ſitzen da im geheimen Rath 
Drei ſtrenge Richter der Todten; 
Sie jollen’s ſein, doch fie ſpielen Skat, 
Obgleich es Pluto verboten. 
O ſagt, wohin kann der Menſch noch gehn, 
Um nicht drei Männer beim Skat zu ſehn? 
— (Leiden zur See.) Das kleine Dörfchen 
Louisburg auf der zu Neu-Schottland gehörenden 
Inſel Cape Breton befand ſich dieſer Tage in 
einem Zuſtande ungeheurer Aufregung. Die ganze 
Einwohnerſchaft ſtrömte nach dem Hafen, wo ſo⸗ 
eben ein Fiſcherboot angelangt war, in welchem 
ſich zwei Leihen und zwei vor Hunger, Durſt 
und Kälte dem Tode nahe Männer befanden. 
Eine Leiche ſah ſchrecklich aus. Der rechte Arm 
vom Ellenbogen ab fehlte, die Kehle war durch- 
ſchnitten und in ſchrecklicher Weiſe zerfleiſcht; aus 
beiden Schenkeln waren große Stücke Fleiſch aus⸗ 
geſchnitten und auf dem Boden des Bootes lagen 
in einer Blutlache drel große Stücke Menſchen⸗ 
fleiſch, welche theilweiſe zerkaut, dann aber wieder 
ausgeſpien worden waren. Die beiden Ueber- 
lebenden wurden in ein Koſthaus gebracht, wo 
man ihnen alle Pflege widmete. Einer derſelben 
Namens Colin Cheſholm, entwarf mit ſchwacher 
Stimme eine Schilderung der Leiden, welche er 
mit ſeinen Genoſſen durchzumachen gehabt hatte. 
Sie waren zu Viert in einem Boote von ihrem 
Schiff abgefahren, um nach Netzen zu ſehen; 
Nebel fiel ein und trennte fie von ihren Ge⸗ 
fährten. Einer derſelben ſtarb ſehr bald an Hun⸗ 
ger und Erſchöpfung; ſein Bruder ſchnitt ihm die 
Kehle durch, trank das Blut und verſuchte her⸗ 
ausgeſchnittene Stücke Fletſch zu eſſen, trotzdem 
ihn feine Unglüds-Genofjen zu hindern ſuchten. 
Schließlich wurde er wahnſinnig, ſchlug nach den 
Andern und warf die Ruder in's Waſſer. Am 
ſechsten Tage ſtarb er. Die Ueberlebenden ruder⸗ 
ten mit den Sitzbänken weiter. Furchtbare Kälte 
trat ein, die Wellen ſchlugen über ihnen zuſammen 
und das Waſſer gefror an ihnen. Erſt am achten 
Tage kamen ſie an's Land, nachdem ſie während 
der ganzen Zeit nichts genoſſen hatten, als hin 
und wieder ein Stückchen Eis. 
— (Dienftboten- Ehrlichkeit.) „Ich mache es 
gewöhnlich folgendermaßen, wenn ich die Ehr⸗ 
lichkeit meiner neu eingetretenen Dienſtboten er- 
proben will. Ich laſſe eine Mark auf den Fuß⸗ 
boden fallen, als ob ich ſie verloren hätte. Wird 
mir die Mark von den Dienſtboten nicht zurück⸗ 
geſtellt, ſo weiß ich, woran ich bin.“ „Ich 
gehe nach demſelben Syſtem vor. Vor einigen 
Wochen ließ ich ein Fünfzigpfennigſtück auf den 
Fußboden gleiten. Das Stubenmädchen räumte 
unmittelbar darauf im Zimmer zuſammen.“ — 
„Hat ſie Ihnen das Stück ſpäter zurückgegeben?“ 


— „Nein, ſie gab mir eine Mark!“ — „Nun, 
und was thaten Sie?“ — „Ich habe die unehr- 
liche Perſon ſofort entlaſſen.“ 


— (Gepäck.) „Dieſer Sitz iſt beſetzt“, 
ſagte ein junges Mädchen, als ich eines Tages 
den Eiſenbahnwagen beſtleg und mich nach einem 
Sit umſchaute. „Von wem?“ „Von 
einem jungen Herrn“, antwortete fie mit ſauer⸗ 
töpfiger Miene. „Aber wo iſt ſein Gepäck, 
wenn ich bitten darf?“ Ihre Korallenlip⸗ 
pen öffneten ſich wie Roſenknoſpen im Lenze; 
ihr Geſicht übergoß ſich mit purpurner Rothe, als 
fie mit tiefem Ingrimm murmelte: — „Sie häf- 
licher Menſch! Nun, ich ſelber bin ſein Gepäck!“ 

— (Eine magere Suppe.) Der Speijezettel 
des Grand Hotel in Paris verzeichnet im geſtri⸗ 
gen „Figaro“ eine „Potage Sarah Bernhardt“. 
Wenn die Suppe wirklich echt iſt, werden die 
Gäſte wohl nicht ſehr fett davon werden können. 

— In San Franzisko iſt am 9. d. Mts. 
aus Honolulu die Nachricht eingetroffen, daß 
daſelbſt 60 Acker des Chineſen-Viertels jener Stadt 
abgebrannt ſind. 8000 Perſonen wurden obdach⸗ 
los; der angerichtete Schaden wird auf anderthalb 
Millionen Dollars geſchätzt. 

Kopenhagen, 11. Mai. Im Zirkus 
Renz, der hier ſeit Sonnabend in einem neuer⸗ 
bauten Zirkusgebäude ſeine Vorſtellungen giebt, 


ereignete ſich geſtern Abend eine aufregende Szene. 
In der von 16 Damen gerittenen Quadrille 
batte eine derſelben das Unglück, mit ihrem Pferde 
über die Bahnbarriere in den Zuſchauerranm hin⸗ 
einzuſtürzen. Die Reiterin kam unter das Pferd 
zu egen, glücklicherweiſe aber hatten die an die- 
ſer Stelle wenig zahlreichen Zuſchauer die Geiftes- 
gegenwart, die Dame ſofort unter dem Pferde 
bervorzuziehen. Hierbei zeigte es ſich, daß das 
Pferd den Rücken gebrochen hatte und auf der 
Stelle verendet war. Nachdem das Pferd mit 
großer Mühe über die Barriere und aus der 
Manege hinausgeſchafft worden war, wurde die 
Vorſtellung wieder fortgeſetzt. 


Schiffs⸗Bewegung. 

— Der Poſtdampfer „Donau“, vom Nord⸗ 

deutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 28. April 
von Bremen abgegangen war, iſt am 12. Mai 
wohlbehalten in Baltimore angekommen. 
Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. H. 
Richter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 1. Mai von Bremen abgegangen 
war, iſt am 11. Mai wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Homburg v. d. H., 13. Mat. J. k. k. 
Hoheit die Frau Kronprinzeſſn iſt heute Abend 
91/ Uhr hier eingetroffen. Bei der Ankunft in 
Frankfurt a. M. war Höͤchſtdieſelbe von Sr. k. 
k. Hoheit dem Kronprinzen und J. k. Hoheit 
der Frau Erbprinzeſſin von Meiningen empfangen 
worden. 

Wien, 13. Mal. In der vergangenen 
Nacht, wenige Minuten nach 11 Uhr, wurde in 
Agram ein mehrere Sekunden andauerndes, von 
rollendem Getoſe begleitetes Erdbeben wahrge⸗ 
nommen. 

Brüſſel, 13. Mai. Das Miniſterium be⸗ 
ſchloß, im Hochſommer die Kammer zu einer 
außerordentlichen Seſſion behufs Berathung der 
Arbeiterfrage einzuberufen. 

Brüſſel. 13. Mai. Die Deputirtenkammer 
hat den von der Regierung mit dem norddeut⸗ 
ſchen Lloyd über die Anlegung der Dampfer 
deſſelben in Antwerpen abgeſchloſſenen Vertrag ge- 
nehmigt. ? 

Paris, 13. Mai. Der Streik der Gruben- 
arbeiter in Decazeville wird durch Spruch eines 
Schiedsgerichts beendet werden 

Nom, 13. Mal. Von geſtern Mittag bis 
heute Mittag find in Oſtuni 4 Perſonen an der 
Cholera erkrankt und 2 geſtorben; in Oria kamen 
1 Erkrankung und 1 Todesfall, in Bari 20 Er- 
krankungen und 4 Todesfälle, in Venedig 3 Er⸗ 
krankungen und 6 Todesfalle vor. 


London, 13. Mat. Unterhaus. Unterſtaat - 
jefretär Bryce antwortet auf eine Anfrage, das 


Komitee der peruaniſchen Bondinhaber habe die 


Unterſtützung der Regierung in Chili bezüglich des 


mit Dreyfuß getroffenen Abkommens nachgeſucht, 
der chileniſche Geſandte in Paris und die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hätten der engliſchen Regie- 
rung darüber Mitthellungen gemacht. Die eng- 
liſche Regierung ſchenke dieſen Mittheilungen auch 
Aufmerkſamkeit, könne darüber aber vorläufig um 
ſo weniger irgend eine Anſicht ausſprechen, als 
Chili die Richtigkeit der Abſchätzungen und Be- 
rechnungen, auf denen das Abkommen mit Drey- 
fuß beruhe, beſtreite. Hinſichtlich Tarapacas wür⸗ 
den die franzöſiſchen und italieniſchen Staatsan- 
gehörigen Anſprüche erheben, es ſei ihm aber 
nichts davon bekannt, daß eine der betreffenden 
Regierungen die Regelung dieſer Anſprüche über⸗ 
nommen habe. Die engliſche Regierung ſei nicht 
geneigt, irgend eine Anſicht über die Anſprüche 
der peruaniſchen Gläubiger zu äußern oder dar⸗ 
auf bezügliche Schritte zu thun. — Der Schaß⸗ 
kanzler Harcourt erklärt, zur Ausführung des eng⸗ 
liſch - ſpantſchen Handelsvertrages ſolle in einer 
Bill die Alkoholſkala für Weine jo modiſizirt wer⸗ 
den, daß fie für Weine aller Länder und Kolo⸗ 
nien anwendbar ſei. Unterſtaatsſekretär Bryre 
fügt hinzu, der Handelsvertrag mit Spanien ge- 
währe Großbritannien, Irland und den engliſchen 
Kolonien die Behandlung der melſtbegünſtigten Na⸗ 
tion hinſichtlich des Handels, der Schifffahrt und 
der Konfulats-Privilegien in den ſpaniſchen Ko- 
lonien in dem nämlichen Grade, wie dieſelbe 
Frankreich und Deutſchland zugeſtanden ſei. — 
Der Staatsſekretär des Kriegs Bannermann er- 
klärt für gänzlich unbegründet, daß Lord Wolſe⸗ 
ley jemals in einer Rede auf die in Ulſter ſtatt⸗ 
findende Bewegung hingewieſen habe. — Glad 
ſtone kündigte an, daß er am Montag beantra- 
gen werde, die Berathung über die triſche Ver⸗ 
waltunge bill an vier Tagen in jeder Woche ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Bei der hierauf fortgeſetzten 
Berathung der ieiſchen Verwaltungs bill nimmt zu⸗ 
nächſt Staatsſekretär Bannermann das Wort, der⸗ 
ſelbe tritt für die Bill ein und erklärt, binſicht⸗ 
lich der Detallfragen werde die Regierung alle 
etwaigen Vorſchläge vor der Speztaldebatte in Er- 
wägung ziehen, fie ſei aber ſchon jetzt entſchloſ⸗ 
ſen, das definitive Amendement zu machen, daß 
im Falle einer eventuellen Steuererhöhung iriſcht 
Vertreter in das engliſche Parlament berufen wer⸗ 
den ſollten. 

Athen, 13. Mai. Der Kriegsminiſter hat 
befohlen, daß die auf dem Marſche nach der 
Grenze befindlichen Truppen Halt machen ſollen, 
auch die Rückgängigmachung der Verträge über 
den Ankauf von Maulthieren in Italien ange- 
ordnet. Die griechiſche Flotte ſoll im See-Ar⸗ 
ſenal von Salamis bleiben, die Schiffe indeß nicht 
unter Dampf halten. 


0 


e 
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Zum Lindwurm. 


Roman von B. Renz. 


20) — 
„Plötzlich erhielt ich die Nachricht von der 
ſchweren Erkrankung meines Vaters, und mein 
lang genährter Wunſch, das Geſchäft hier im 
Lindwurm ſelbſtſtändig zu übernehmen, ward mäch⸗ 
tig angeregt, denn — ich llebte ja. Und ſo bat 
ich die Firma Mandel und Komp. um meine Ent ⸗ 
laſſung und reifte mit Extrapoſt nach Reicha, in ⸗ 
dem ich alle meine geringen Habſeligkeiten mit 
mir nabm. 

„Ueber den Abſchled von Frau Wenzel und 
Tochter laß mich ſchweigen; er geſtattete einen 
tiefen Blick in die Pläne der Alten, aber auch 
in den anſtändigen Charakter der Tochter, die, 
wie ich allerdings nicht zweifeln konnte, mir ihr 
ganzes Herz geſchenkt hatte. Es war eine pein⸗ 
liche Scene, und nur dadurch für mich erträglich, 
daß mein Gewiſſen mir abſolut keine Vorwürfe 
machen konnte. Um den Eklat noch zu vervoll⸗ 
ſtändigen, rief mir beim Abfahren die ſcharfe 
Stimme eines jungen Mädchens aus einem Fen⸗ 
ſter des Hochparterre höhniſch rach: „Wann iſt 
denn die Hochzeit? O, das arme Thierchen!“ 


„Aber Lebrecht,“ ſagte der Juſtizrath während 
einer Pauſe, „wie kann Dir ein ſolcher Blödſinn 
noch jetzt die Stimmung verderben?“ 


„Warte das Ende ab,“ bat der andere. „Was 
ich bier ereignete, weißt Du; und ich wäre der 
tlücklichſte Menſch geblieben, hätte ich mein Weib 
behalten. Aber jene nichtswürdige Brut beftete 
ſich an meine Sohlen und einer der erſten Briefe, 
den meine Frau von ihrer Tante aus der Reſidenz 
empfing, enthielt die Nachricht, daß, in Folge des 
Bekanntwerdens meiner Verheieathung, Frau 
Wittwe Wenzel am Schlagfluß geſtorben und die 
unglückliche betrogene Tochter ſpurlos verſchwun⸗ 
den ſei, und daß meine Frau nun wohl einjehen 


würde, wem fie ſich anvertraut habe! 
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Börſenbericht. 


Stettin, 13. 8 5 Erster bewölkt. Temp. + 
14° R. Barom 2". Wind SCH. 
Weizen etwas u ver 1000 Klgr Toto gelb. u. 


meiß, 144.—15% bes, per Mai 15715 75 B. u. 
2 Mai⸗ Juni do., per Juni⸗Jul!t 158 bez., B. u 
va, h 160 B. u G., per September-Ditober 


wi wenig verändert, per 1 Klgr. foto ini. 126 
der Mai 131 B. u. G. per 500, Jun 


e 150 15 % B. u. G 


+ 
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Tode An, zeige. 
Heute, den 13. Mai, Dion 5 Ühr, entſchlief ſanft 


5 zu einem beſſeren Leben im ſaſt vollendeten neunzigſten 


Abenejahre unſere undvergeßliche herzensgute Tante 


Wilhelmine von Lebbim, was wir tiefbetrübt 


hiermit anzeigen. 
en Die Fin 
Louise von Lebbin, Florenz, 
Valeska von Lebhin, ud um, 
Die Beh von ee — 
ie Beerdigung findet tag, Nachmittags 3 u 
vom Trauerhauſe an 9 8 8 br, 


Leibiblintäeh, f 


2300 B., ſof. b. verk. 
u. A. 444 Korea 
nt Be ie 26 


Eiſenbahn - Stamm- Akten. 


„Das erſchütterte mich tief und ich habe, ohne 
das Geringſte zu verſchweigen, meiner Frau den 
ganzen Sachverhalt erzählt, und fie bat mir ge- 
glaubt. Aber im Publikum der Reſidenz, zu⸗ 
mal in der Blumenſtraße und in gewiſſen Krei⸗ 
ſen war der Schein wider mich, und ich mußte 
mir ja ſelbſt jagen, daß ich unvorſichtig gehan- 
delt habe Ich hätte ſofort das Haus verlaſſen 
ſollen, als mir die Abſichten der alten Wenzel 
klar wurden.“ 


„Und Du haſt nie wleder etwas über das 
Mädchen gehört?“ fragte der Juſtizrath ge- 
pannt. 


„Nie!“ war die Erwiderung. „Ich bin in 
der Reſidenz geweſen, um perſönlich Nachforſchun⸗ 
gen anzuſtellen, meine Frau hat mir treulich da⸗ 
bei geholfen, und wie haben kein Mittel unver⸗ 
ſucht gelaſſen, Gewiſſes über das Schickſal des 
Mädchens zu erfabren. In der Blumenſtraße 
Nummer 12 wußte man nichts, und in die Par- 
terrewohnung, von wo man mir jenen Gruß nach- 
gerufen hatte, mochte ich nicht gehen; auf dem 
Polizeibureau ſagte man mir, das Mädchen ſei 
ausgewandert nach Amerika, und in dem Pußge⸗ 
ſchäft, wo fle gearbeitet, erfuhr ich, daß fie nur 
geblleben war, um der alten Mutter willen, aber 
ſie habe immer davon geſprochen, ſie wolle zu ih⸗ 
rem Bruder gehen. — Das iſt alles, was ich 


— 


„Haft Du gar keinen Verdacht, wer dieſes 
Schreiben losgelaſſen baben kann?“ fragte nach 
einigen Augenblicken Nachdenkens der Freund. 


„Für jetzt, nein,“ war die Erwiderung. 


„Die Hand kommt mir ſehr bekannt vor,“ fuhr 
der Juſtizrath fort, „ſte iſt zwar verſtellt, aber 
nicht ohne charakteriſtiſche Eigenthümlichkeiten. 
Wunderbar! Sag mal, Stadtrath, wer war das 
Mädchen, das bei Deiner Abreiſe von der Reſidenz 
Dir gleichſam zur Verlobung gratulirte? Wie 
hieß ſte?“ 

„Es war die Tochter eines Sattlermeifters, der 
den Laden im Parterre beſaß,“ entgegnete Herr 
Carſtens, „ein neſewelſes miß günſtiges Frauen ⸗ 
zimmer, über das ich mich oft geärgert habe. 
Ste hieß — warte — es war ein merkwürdiger 
Name — —“ 

„Vielleicht Sparwaſſer?“ fragte der Juſtiz 
rath, den Namen langſam und deutlich aus- 
ſprechend. 

„Wahrhaftig, ſo bieß der Sattler!“ rief der 
Stadtrath ganz erſtaunt. „Aber woher weißt Du 
denn — ?“ 

„Und die Schreiberin dieſer albernen Zeilen,“ 
fuhr der Juſtizrath unbtirrt fort, „iſt Frau Wittwe 
Grieben, geborne Sparwaſſer in der Blaſtiſtraße 


von ihr weiß — und nun finde ich dieſen Brlef hier.“ 


am Tage nach unferm Umzuge im Komtoir.“ 


Der Juſtizrath hatte immer geſpannter zuge⸗ 
hört, jetzt nahm er das Schreiben und las halb⸗ 
laut: 


Giehrter Herr! 

Denken Sie wohl noch manchmal an die 
Nummer zwölf in der Blumenſtraße ? Und wie 
verhält ſich Ihr Gewiſſen dabei? Seien Sie 
ja immer recht höflich gegen Jedermann, hören 
Sie, richt höflich und zuvorkommend, 


Der Stadtrath ſah ihn groß und ſtarr an, 
endlich ſagte er: 

„Frau Grieben, bei welcher der Lieutenant von 
Fliſſen wohnt?“ 


„Ja!“ war die Erwiderung, „aber der Lieute⸗rath. 
nant bat mit dieſer Geſchichte abſolut nichts zufvdenn es geht ſchon auf Mitternacht. 
Mir wird übrigens grüße Deine Billa von mir.“ 

Alſo, am] Nachdem der Hausdiener gerufen war, löſchte 


thun, verlaß Dich darauf. 
der Zuſa menhang jetzt ziemlich klar. 


mer, als hörte ich ein Geräuſch binter der Tape⸗ 
tenthür.“ 

„Aber —“ 

„Stille! — Ich kenne ihre Handſchrift ganz 
genau,“ fuhr der Juſtizrath fort, „denn fie hat 
mich zu der Zeit, als ich die Erbregulirung zwi⸗ 
ſchen ihr und den Kindern des alten Grieben 
erſter Ehe zu leiten hatte, faſt täglich mit Zu- 
ſchriften inkommodirt. Allerdings iſt die Schrift 
in dleſem Briefe abſichtlich entſtellt, dennoch aber 
erkenne ich fie zweifellos als die ihrige. — Was 
ich übrigens noch jagen muß; fie iſt ein Schand⸗ 
maul, aber gerade keine ſchlechte Perſon, und den 
Fliſſen hat ſie vollends in's Herz geſchloſſen we⸗ 
gen — nun, wegen ſeiner unglücklichen Lebe; 
und da hat ſie wahrſcheinlich das ihrige dazu bei⸗ 
tragen wollen, Dich „zugänglicher“ zu machen.“ 

„Und was fol man nun mit kisjem Weibe 


beginnen?“ fragte der Herr Carſtens ver⸗ 
drießlich. 
„Gar nichts, lieber Freund. Ich werde fie 


morgen kommen laſſen und ihr gebörig den Kopf 
waſchen. — Quäle Dich nicht mehr um dieſe Ge⸗ 
ſchichte, ſie iſt ad acta gelegt. Und ſollte die 
Grieben ihrem Einwohner etwas davon erzählt 
haben, jo werde ich ihm gelegentlich den wahren 
Sachverhalt andeuten, oder iſt Dir dies nicht ge⸗ 
nehm?“ 

„Hm!“ meinte der alte Herr, „das ſieht aus, 
als wollte ich — hm! — qui s'excuse s’accuse, 
— indeß, meinetwegen, er ſcheint ein vernünftiger 
anſtändiger Menſch zu ſein, und Du magſt es ge⸗ 
ſprächsweiſe thun.“ 

„Bon! Das iſt abgemacht,“ ſagte der Juſtiz⸗ 
„Und nun das letzte Glas, alter Freund, 


Tage nach Deinem Umzuge in den GertraudenhoffHerr Stadtrath Carſtens eigenhändig die Lampe, 


ſonſt bf Du den Brief erhalten ? Nun gut; ich hatteſſchloß eigenhändig die berühmte Weinftube zu und 


könnte etwas paſſtren, worauf Sie nicht mehr ſam Abend noch Fliſſen beſucht und ihn ermu [verließ mit feinem Freunde das Haus; vor der 


gerechnet haben. 
N. N. 


Kirchliche Anzrigen 


Am Sonntag, den 16. Mat, werden predigen: 
Ju zer Schloß⸗Kirche: 


Herr Prebiger de Bourdeaur um 8%, Uhr. 
Herr Konſtſtorialrath Dr. Küper um 10% Uhr. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
Um 6 ½ Uhr Verſammlung der konfirnirten Söhne i 
der Sakriſtei: Herr N Katter. 
In der Jakosi⸗Kirche: 
er Herr Paſtor Pauli um 10 Uhr 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
derr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Herr Prediger Dr. Seſpio um 5 Uhr 
Gollekte für das Mathilden Slift in Metz zum Zweck 
der Erbauung 57 neuen 8 Krankenhauſes.) 
In ber Johannis Kirche; 
Perr Dioiſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr 
Militär⸗Gottes dienſt.) 
Herr Paſtor Friebrichs um 10%, Uhr. 
Nach der dg er und Abendmahl.) 
Oerr Prediger 4 um 2 
In der Peter⸗ — 5 "in Als. Kirche: 
err Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
Um m 2½ Uhr Unterredung mit der konfirmirten Jugend: 
Herr Paſtor Fürer. 
In der Gertrud - Kirche: 
Herr . Wegeli um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahld 
Herr 35 ediger Homann um 2 Uhr. 
un Nohammstloßte Saale (Neuſtadt): 
Herr Paier Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Reuſtadt: 
Vorm. 9½ Uhr u. Nachm. 5 ⅛ Uhr Leſegottesdienſt 
In der Lukas- Kirche: 
Herr Prediger Homann um 10 Uhr. 


— 


thigt, obne Scheu zu Dir zu gehen, 


in Ange- Thüre noch ein ſtiller Händedruck, dann ging je- 


legenheit des Weinkaufes; und da war mir im- Ider feines Weges. 


e 


Indnſtrie⸗ Papiere. 


Wechſel⸗Conts vom 18. 


In Torney in Bethanien: 
Herr Miſſionar Gräter um 10 Uhr. 
u Torney in Salem: 
Herr Prediger 12 8 um 10 Uhr. 
der Kückenmühle: 
Herr Kandidat Wie un 10 Uhr. 
n Grabow: 
Herr Paſtor Mans um 10%, Uhr. 
(Nach der hanbſti Beichte und Abendmahl.) 
Im Marchaudſt it in Bredow: 
err Paſtor ze um 10%, Uhr. 
m Bü dee Betfaal: 
Herr Paftor Deide um Ar: 
Bräbsegrmelabe u A 46): 
Herr * * 1 Sind um 4 


Katholiſche Kirche (im Röniglicien Schloß): 
Um 105 Un üh⸗ reſp. Militär⸗Gottesdienſt. Um 
0 Uhr amt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach 


ie dacht. 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl⸗, Fichtennadeln⸗ 


delikaten, % 3,15, Eſſiggurken „ 3½ 
beeren mit Zucker Ab 3%, 
verſendet & 10 Pfd. Poſtfäſſer alles frenfo Nachn. 


„ 
Postdampfschifffahrt 


lettin 
nach r Chriſtiania 
jeden Dienſtag, 2 Uhr 8 
mit dem neuen Schnelldampfer „Wr. G. Melchior“ 
3 mit prächtigen Cajüten, Geſellſchafts⸗ Speiſe⸗ 
Narch und Bade Zend. ſämmilich eleke iſch erleuchtet. 
nach Copenhagen, Got zenburg 
jeden Montag und Freitag, 2 Uhr Nachmittags, 
mit den bewöhrten Sclondampfern „Dronning Loviſa“ 
und „Aarhuns“. 
Hin- und Retour, ſowie Maudreiſe-Billets zu 
ermäßigten Prei ſen. 
Güter zu billigſten Frachten nach allen Plätzen Skan⸗ 
dinaviens. 
Proſpekte gratis bu, 
ofriehter & Mahn. 


1 Sch ſenmaul salat, 


Moſtrich, fr ans. 8 / 
Slam. Meinel, Nürnberg. 


und Moorbädern gegen Blutarmuth, Läh⸗ Dem Wächter, welcher von 11-1 ſihr am Garniſon⸗ 
mung, Steifheit u. chroniſchenRheumatimus. Lazareth die Wache hatte, ife un einem krampfartigen 


Die Bade⸗Kommiſſton. 


Damen wie Herren heilt die an Fürß 
Dicke Bismarck bewährte Schnenduger rs 
PD 

ee (Briefm.) frei zu bezieh. d 
Buchhandlung in Berlin W. 35. 


beſchr. v. Frau Dr. Burns Für 1.10 k iir zum 1. Oktober die 2 Gage 7 


Zuſtande das Geitengewehr abhanden gekommen. 
Wiederbringer erhält gute Belohnung 
Wollweberſtraße 63. Hof part. 
Schal zenftraße 43% 


7 Stuben, Zubehör u. 


die Törger' che Kloſet, oder getheilt, 5 reſp. 2 Stuben u Zubehör mieths⸗ 


frei. Näheres bei Damerow, 3 Treppen. 


Profit, und 


„ Preiſel⸗ 


65 


„Hier, Herr Juſtizrath!“ 
fertig. „O, ich bin immer pünktlich, aber was 

Am folgenden Tage jo gegen Mittag ſaß Frau es heute für eine Bewandtniß hat — —“ 
Wittwe Grieben in ihrem beften Staat im Vor- „Werden Sie gleich erfahren. Setzen Sie ſich.“ 
zimmer des Herrn Juſtizrath Niſemann und war- Der alte Herr nahm einen Brief von feinem 
tete. Sie hatte ſchon ſehr zeitig ein kurzes Bil-] Schreibtiſch, zog das Kouvert herunter und hielt 


erwiderte fie ſchlag⸗ „Herr Juſtizrath,“ rief die Dame geängſtigt, 


„ich hab Sie können mich doch nichts 


Augen, „er hatte dor doch zu ſtark die Kur ge- 
macht und — — 

„Er? — Wer?“ 

„Nun, der alte Sünder, der Carſt— —“ 

„Frau Grieben,“ nahm der Juſtizrath ſehr 
truſt das Wort, „wenn fie vom Herrn Stadt⸗ 
rath Carſtens ſprechen, ſo bitte ich mir aus, daß 
Sie ihm das Prädikat „Herr“ beilegen und an⸗ 
dere Bezeichnungen fortlaſſen. Ich nenne Sie 


abe — — 
beweiſen, das iſt ja gar nicht meine Handſchrift!“ 


„Ihre Handſchrift allerdings, Frau Grieben,“ 
verſicherte der alte Herr veſtimmt und ruhig, 
„etwas verſtellt zwar, aber nicht geſchickt genug, 
um die Entdeckung zu vermeiden. Woher wiſſen 


zur bezeichneten Stunde zu erſcheinen, in einer Sie aber, daß es nicht Ihre Handſchiift if? 


wichtigen Angelegenheit, die keinen Aufſchub leide, n een eim 


* 


und ſich nun den ganzen Morgen ſchon den Kopf 
zerbrochen, was das zu bedeuten habe. An die 
ominöſe Korreſpondenz dachte ihre Seele nicht; 
anonyme Briefe waren ihr ja geläufig und noch 
nie von unangenehmen Folgen geweſen. 


Endlich börte man lautes Sprechen im Neben- 
zimmer, Stühle wurden gerückt und dann öffnete 
ſich die Thür und ein Landmann trat heraus und 
ging fort. 


Frau Grieben hatte ſich auf einen Wink des 
Schreibers erhoben, als dieſelbe Thür ſich wie⸗ 
der öffnete und der Herr Juſtizrath auf der 
Schwelle erſchlen, im Hausrock mit dem Kneifer 
auf der Naſe. 

„Frau Grieben?“ fragte er kurz. 


Ziehungs⸗Liſte 
der 2. Klaſſe * sa a Klafien-Rotterie 
al, 
Wanne unter 300 Mark. 
Die 9 bei denen Nichts bemerkt it, erhielten 
den Gewinn von 105 Mark. 


(Ohne Garantie.) 
67 161 424 37 44 70 87 583 665 743 (120) 


828 988 
1436 91 580 648 747 851 996 


2124 50 406 
193 202 314 412 829 955 
8 K ) 265 99 309 412 20 
120 


5022 41 131 215 526 (120) 52 64 91 699 821 
6018 79 202 459 549 94 620 31 839 51 
7 228 57 (1 68 321 93 538 88 629 782 


240) 

8039 9 441 87 201 41 820 55 44 314 447 81 632 
62 785 972 82 92 (120 

9129 388 00 45 77 541 50 (50) 59 627 843 
(120) 54 974 94 

10049 58 150 270 543 705 31 881 

11140 66 266 484 513 640 82 (150) 730 978 93 

12126 213 (120) 74 335 473 512 676 7 


14079 117 293 544 (150) 65 74 922 71 89 
15370 413 (180) 577 (150) 639 59 86 


| 
let von demſelben mit der Aufforderung erhalten, Dame das Schreiben hin mit der Frage: 


440 56 513 915 18 91152 50 er 628 36 49 97 


nymen Drohungen ſagt?“ 

„Aber, Herr Juſtizrath!“ 

Die Frau war einen Moment wirklich blaß 
geworden, faßte ſich jedoch raſch und ſagte: 

„Ich verſtehe nicht, was Sie von mir wollen? 
Was weiß ich vom Strafgeſetz?“ 


„Das iſt's eben!“ fuhr der Juſtizrath fie an, 
„denn wenn Ste es wüßten, würden Sie ſich 
hüten, mit der Gefahr zu ſpielen. Ich habe Sie 
neulich erſt ernſtlich verwarnt, und nun kommt 
dies wieder vor, noch dazu ſchriftlich und in ſo 
grober Weiſe! Herr Stadtrath Carſtens beſteht 
darauf, Sie vor den Strafrichter zu bringen, und 
was das Schlimmſte iſt,“ ſetzte er gefliſſentlich 
langſamer hinzu, „ich glaube, Sie werden nicht 
zum erſten Mal dort ... v... ˙ m» . . ̃0r.“ ... ̃—ũwe:t 3 5 Zee le a 


73016 EEE TE x . re —: 31 106 315 20 429 531 91 677 
773 815 (180) 40 

74092 179 (120) 214 378 452 509 835 947 

75046 65 221 70 516 51 617 29 44 741 55 
6045 193 239 302 50 480 585 784 931 78 

77059 155 281 340 453 686 846 920 

78063 118 99 483 510 42 48 856 

79085 „170 615 20 29 41 64 750 65 80 88 847 


950 
80004 (150) 361 529 65 699 805 60 (120) 963 
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805 23 955 
82008 349 456 536 51 78 603 861 68 94 965 
83375 412 30 74 86 648 85 86 730 (120) 891 
84070 (150) 122 231 52 405 606 (120) 716 923 
urn — 88 158 81 (180) 221 318 450 73 


8000 (150) 253 421 597 (120) 612 71 89 751 
813 74 962 89 

3 . — 110 92 241 331 (150) 69 455 704 83 

N 212 . e 343 406 (120) 12 60 530 613 
8 


89137 204 507 612 20 820 49 85 929 71 (420) 
som 2) 35 72 (120) 533 708 (120) 862 


703 (120) 18 843 
As 0) 7 


1 (120) 934 
2024 340, 402 27 601 98 709 28 30 33 72 73 
92867 6 991 


Sie haben ja noch nicht einen Blick auf die 


a geworfen, ich halte Ihnen abſichtlich den 1 Frau Grieben, und überdies — ich 


Brief verkehrt hin, die Schriftſelte nach unten?“ ſtehe Ihnen heute als Anwalt jenes Mannes ge- 


Als die Frau, gleichſam überrumpelt und total] gen über denſelben. 
unfähig, eine Erwiederung zu finden, ſchweigend. „Ich wollte jagen, Herr Juſtizrath, er — 
verharrte, ſetzte er hinzu: Herr Carſtens,“ verbeſſerte fle ſich, „habe ihr doch 

Das iſt die Frucht des böſen Gewiſſens, Frau zu ſehr die Kur gemacht, ich meine der — der 
Grieben; nun geben Sie das Leugnen nur auf Antonſe Wenzel in der Blumenſtraße; die alte 
und ſagen Sir mir, aus welchem Grunde begin- Frau ſagte immer, fie wären heimlich verlobt, 
und es iſt doch ſchändlich von ihm geweſen, ſo 
Knall und Fall abzureiſen und eine andere zu 
belrathen; er hatte ja für keine andere mehr 
1 als für die Toni.“ 


Fortſetzung folgt.) 


gen Sie dieſe Dummheit?“ 


Die Dame, die ihre Faſſung noch nie verloren 
hatte, fühlte ſich beſiegt, zum erſten Mal in ihrem 
Leben. 


„Seben Sie, Herr Juſtizrath,“ begann ſie nach 
einer Weile, und das Taſchentuch fuhr an die 


Luftkurort Wunsiedel 
im Fichtelgebirge, 


freundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über d „ B 
a Wee dene, Bere 90 er über dem Mee:e, Bahnſtation, Geburtsort 
niſenburg; ½ Stunde entfernt Alexanderbad; leichte und lohnende Ausflüge, ſelb d 
Gebirgsgipfel — Tagespartien. Ausgezeichnetes F Anellwaſſes, en >: 3 = b. 
gebirgsluft, Fluß- u. Wannenbäder, Mineralwäſſer, Gebirgsmolken u. ſ. w. 
Billige Preiſe. Keine Kurtaxe. 
—Naägeres koſtenfrei durch den N 


Bad Charlottenbrunn i. Schl. 


Kısenbahnstation, Post und Telegrapn. Klimatischer Höhen-Karort, 1500 agen. umgeben von herrlichen Parkanlagen und nd — 
Bergen. Für Lungen- und Herzkranke, sowie an Nervenschwäche, Blutarmuth und chronischen 1 
Leidende. Molke (Appenzeller Schweizer), Milch, Kräntersäfte Kohlensänrehaltige. alkalische Quelle, Mineralbäder, Douchen.c Keil 
wasserbehandlang — ns G S-R Dr Nei N Bi DE ES Dr. Wiedemann. 
- gurch " Ba spent . 


Nah 
in Proussisch- 


Dad Landeck =: 


Bahnstationen: Glatz, Camenz, Patschkau. Seit Jahrhunderten bewährte Schwefel- Natriumthermen von 23149 
besonders angezeigt bei Frauen- und Nervenkrankheiten. Trinkquellen, Wannen-, Bassin-, Moorbäder, innere, äussere — 
8 Molkerei, irisch-römische Bäder, alle fremden Mineralmässer 1400“ Seehöhe; gegen Norden und Osten durch 

enzüge geschützt. Klimatischer Kurort, Herrliche, ausgedehnte Waldpromenaden dicht am Bade, — Besuch über 6000. 
Concert, Theater täglich. Reunions wöchentlich. Kurzeit: 1. Mai bis October. Die Badeverwaltung. Birke, Bürgermeister. 


Landeck ist nach Professor Oertel (Schwenninger) auch zum Terrainkurort hergerichtet, 
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30010 64 74 263 327 63 624 878 919 80 find die Haupigewinne der Scherin 8 Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen * Kindern." e 

en u 89 92 (180) 410 49 (180) 67 555 11. S leltiner ferde- piterie. erings M an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 

32105 239 = 423 27 542 (150) 51 71 803 Siehe = 1 uni 1886. ;|9 Prozuen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeialitätem empfiehlt 
11 60 goose = Part (11 Tür BO Mach) en Schering's Grüne Apotheke. 
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Pferde und 10 Caquipagen ö 


pfehlen und verſenden die mit dem Generel Debit 
betrauten Panfhänfer Rob. Th. Sehröder, 5 
Stettin, und M. Fränkel. Bank- und 
5 Berlin C., Roßſtraß 7 5 

ür Porto und Gewinnliſte find 20 „ mehr bei⸗ © 
zufügen Agenten werden überall in Preußen 
angeſtellt. 


Ziehung schon 
ln 4.19, war 


zu Neubrandenburg. 
Equipagen 


(Vierspännige u. Zweispännige) 


im Werthe ron 1 0,0 0 0 Mark, 
4500 Mark, 1650 Mark, 


im Gesammtwerthe von 


64,094 Mark 


ud 1020 * werthvolle Gewinne, 


Hecklenburgise 1 Mark 


Bere a 


(11 Loose für 10 Mark) 


sind, so lange der Vorrath reich hab 
in den durch Plaoate Kenntlichen Verkaufen 
stellen und zu bexiohen d 


F. A. Schrader Hannover, 
Or. Paokhofstrasse 39, 


| 


Vorletzte 


eee 
Ulmer Geld - Lotterie, 


Ehe am 24., 25. und 26. Mai. 
Hauptgewinne: 


e 
75, ‚000 30, ‚000, 10,000ete 
8 Orig.-Loose a» M. 3,2 


Porto und Liste 30 Pf. 


NE D. Lewin, 85 Berlin C., 


andauerbrücke 16. 


wierigkeiten dauerhaft blond, braun und echt char au färben durch das „Extrait 
Japonais“, genannt „Melanogene*, von Hutter & Comp. in Berlin in Kartons à 4 Mark. r den 0 
garantirt die Fabrik. Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin. Breiteſtraße 60. * * 


Schering's Pepsin-Essenz, mach versehrin von Dr. @sear Lieb- 


Abe Verdauung der Arznmeimittellcehre an der Umive 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


Schering’ 8 Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmitiel bei 


ne (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 
Zum Beſten des 


Krieger⸗ Denkmals. 


Morgen, Sonntag, den 16. d. M., von 3 Uhr Nachmittags ab, 
auf dem Ausſtellunge platze vor dem 
Berliner Thor: 


Großes 


patriotifches Volksfeſt. 


Für volksthümliche Beluſtigungen aller Art iſt auf das beſte geſorgt! 


UL) 
11 


59 800 94 
51007 21289 (120) 357 458 866 (460) 001 Neu! Prcievogelſchießen mit der Armbruſt nach ſüddeut⸗ 
85044 22 89 494 880 79 73 ale al 1.Wagenpferde them Muſter für Herren und Wogelftechen für Damen. Außer⸗ 


dem verſchiedene auf en Feſten übliche Spiele und Beluſtigungen aller Art für 
Erwachſene und namentlich für 


Kinder Taubenabwerfen x. x. 


Die Muſik wird von der Kapelle des 


Königs⸗Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters 
* Herrn Rothe 
ausgeführt werden. 


Eintrittspreis an der Kaſſe 20 Pf., Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Exwachſener frei. 

Im Vorverkauf find Billets à 15 Pf. zu haben bei Herrn F. Riess, Cigarren⸗ 
handlung, große Laſtadie 66, L. Harnisch, Materialwaaren⸗Geſchäft, Schiffsbau⸗ 
laſtadie 3, Götsch, Cigarrengeſchäft, Frauenſtraße 11 und 39, Mutz, Eigarren⸗ 
geſchäft, Breiteſtraßt 46 und N und Breiteſtraßen⸗Ecke 


Das ee 


genüber und dulde keine deſpektirlichen Aeußerun⸗ 


aul 
umgebung, die berühmte zu Wanſtedel uche Be 


